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Kurzfassung: Eingebunden in ein längerfristiges archäolo­
gisches Projekt zur jungsteinzeitlichen und btonzezeitlichen 
Besiedlungsgeschichte im Alpenvorland ttagen atchäobota-
nische Untetsuchungen zut Kenntnis det Wechselwitkung 
Mensch — Landschaft in dieset Zeit bei. Pollenanalysen 
in Toteislöchetn und in der Flachwasselzone des Bodensees 
sowie Großrestanalysen an den Kukutschichten ptaehisto-
rischer Feuchtbodensiedlungen geben Hinweise darauf, 
daß bereits ab dem späten Atlantikum ein enget Zusammen­
hang zwischen menschlichet Besiedlung und Wittschaft und 
der Veränderung terrestrischer und limnischer Ökosysteme 
bestand. 
[Environmental Changes caused by Man 
since Late Atlantic Time at Western Lake Constance] 
Abstract: Atcheobotanical investigations ate associated with 
a long-dated archeological project dealing with history of 
human colonisation during Neolithic time and Btonze age in 
South western Germany. These investigations enlatge the 
knowledge of human inpact on envitonment and viceversa. 
Pollen Diagrams from kettle holes and from lake shote sedi­
ments of western lake Constance togethet with macrofossil 
analysis from cultutal layers of Neolithic lake shote dwellings 
give teason of the fact, that already since Late Atlantic thete 
was a close connection between human colonisation and eco­
nomics and changes of tetresttic and limnic environments. 
1 . Einleitung 
Das 1983 ins Leben gerufene DFG-Schwerpunktpio-
gramm „Siedlungsatchäologische Untetsuchungen im 
Alpenvorland" will mittels großangelegter Siedlungs­
grabungen und integiiettet naturwissenschaftlicher 
*) Anschrift des Autots: Dr. M. RÖSCH, Institut füt Ut-
und Frühgeschichte der Universität Fteibutg, Fischersteig 9, 
D — 7766 Hemmenhofen. 
Untetsuchungen den seit den Dreißiger Jahren in 
Deutschland stagnierenden Kenntnisstand übet 
Struktut und Wirtschaft der sogenannten „Pfahlbau­
ten" , ihre Einbindung in den Natuttaum und dessen 
Vetändetung den Möglichkeiten moderner Methoden 
anpassen (SCHLICHTERLE 1985a). Eine Schlüsseltolle 
kommt hiet bei det Atchäobotanik zu, die einetseits 
durch Untetsuchung det Pflanzenreste aus Kukut­
schichten zut Kenntnis von Einähiung und Wiitschaft 
in voigeschichtlichet Zeit beittägt, andeteiseits dutch 
Pollenanalysen sttatigtaphische Koiielationsmöglich-
keiten, sowie Einblick in die regionale Vegetations­
und Landschaftsgeschichte bietet. Dutch absolute 
Chronologie mittels Dendtochronologie und kali­
brierter Radiocarbondaten können kulturelle und 
landschaftliche Veränderungen in zeitliche, dutch den 
Vetgleich zwischen Nutzung und Vegetationsvetände-
rung in kausale Beziehung gebtacht wetden. 
Det Refetenz-Natuttaum (BERGLUND 1979) westliches 
Bodenseegebiet weist infolge wütmzeitlichet Verglet-
scherung zahlreiche Hohlfotmen auf und wurde im 
Hegau seit det Bandketamik, am Seeufer seit dem 
Jungneolithikum von Bauetnkultuten besiedelt (vgl. 
Abb. 1). Die vorliegenden botanischen Untersuchun­
gen an Kukutschichten konzenttieten sich auf den 
Siedlungsplatz Hotnstaad-Hörnle mit seinen 5 be­
kannten, teilweise mehtphasigen Anlagen des jung -
und Endneolithikums (DIECKMANN 1985; RÖSCH 
1985 c). Daneben gibt es otientietende und allesamt 
unpublizierte Untetsuchungen in jungneolithischen 
Stationen von Nußdorf (S. GREGG) und Wallhausen 
(M. R Ö S C H ) , sowie in endneolithischen Stationen von 
Sipplingen (St. JACOMET), Allensbach (S. KARG, St. 
JACOMET und M. RÖSCH) und Wallhausen (M. 
RÖSCH). Die Grundzüge der regionalen Vegetations­
geschichte im Holozän sind durch Pollenanalysen am 
Mindelsee (LANG 1970, 1973, 1983) und an den Nuss-
baumer Seen (RÖSCH 1983, 1985a) bekannt. 
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Abb. 1: Übersicht Paläoökologie westlicher Bodensee. 
Abb. 1 zeigt die Lage dteiet Standardpollenprofile im 
Feuenried bei Überlingen am Ried, im Durchenberg­
ried bei Güttingen und bei Hotnstaad-Hömle. Im 
Durchenbergried, einem kleinen, ehemaligen Toteis­
loch, witd det auskleidende Beckenton von kalkfieien 
Mudden und mesottophen Torfen mit insgesamt bis 
10 m Mächtigkeit überlagert (RÖSCH 1986). Die Flach­
wasserzone bei Hornstaad, bis 300 m breit, besteht 
aus fein geschichtetem Kalksilt, det in Mächtigkeiten 
bis 14 m dem Beckenton aufliegt und an der unter­
suchten Stelle ein lückenloses Holozänprofil darstellt. 
An beiden Often sind Untetsuchungen im Gang. Im 
Feueniied etlaubt ein Prozent- und Influxdiagramm 
an einem 5,5 m mächtigen Profil mit dei Abfolge 
Beckenton — kalkfreie Mudde — Niedermoortorf, 
gestützt auf 33 1 4 C-Da ten , weitfeichende Aussagen 
zur holozänen Stiatigiaphie und Vegetationsgeschich­
te (RÖSCH 1985 b , dort auch Hinweise zui Methodik). 
Die Geschichte des Sedimentationsiaumes ist bei 
RÖSCH (1986) dargestellt. 
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2 . Darstellung 
Zum Vergleich von Landschafts- und Besiedlungsge­
schichte ist die Umstellung von konventioneller zu 
kalibriertet Chronologie notwendig. In Abb. 2 sind 
deshalb det jüngete Teil des Pollenptofils Feuenried 
ab dem Mittleten Atlantikum entlang der kalibrierten 
Zeitachse dargesrellt (Kalibration nach STUIVER 1982, 
GALLAY & al. 1983, PEARSON & al. 1983, KROMER & 
al. 1985 odet KLEIN & al. 1982). Dieset Skala voran­
gestellt sind die Chronozonen sensu MANGERUD & 
al. (1974). Das Diagramm zeigt neben den prozen­
tualen Anteilen (Linienkurven, im Hauptdiagramm 
Flächen und Signatutkurven) die Influxwerte (subfos­
siler Pollenniederschlag pro Jahr und Fläche, als hori­
zontale Balken). Die Einteilung bestimmtet Pollen­
typen zu den Sammelgtuppen als Zeiger für Acker­
bau, Grünland, Waldweide und Ruderalstandorte 
orientiert sich an BEHRE (1981). Das gemeinsame Auf-
tteten von Kultutzeigetn (besonders Cerealia-Pollen-
typ) und typischen Vetänderungen in den Gehölz­
pollenspektren veranlaßte die Abgliederung von 11 
Rodungsphasen (Rl bis R H ) . Dazwischen treten 
Sukzessionsphasen auf, die bisweilen ein Naturwald­
stadium etteichen. Die Rodungsphasen können in 
ihrer Zeitstellung mit den dendrochronologisch ermit­
telten Schlagpetioden det Pfahlbauhölzet am Boden­
see (BiiXAMBOZ & BECKER 1985) und mit det Kultui-
geschichte det Region vetglichen wetden. 
3 . Kurzer Überblick über 7000 Jahre 
Landschafts- und Siedlungsgeschichte 
(Vgl. hierzu Abb. 2 und Tab. 1) 
Die neolithische Etschließung der Region beginnr im 
mittleren Atlantikum an der westlichen Peripherie, 
im Hegau, wo 1985 in linearbandkeramischen Sied­
lungen im Umkreis des Hohentwiel ausgegraben 
wurde. Die Rodungsphasen R l und R2 in Abb . 2 
könnten hiermit in Zusammenhang stehen, doch sei 
betont, daß weder die Kultutzeigerwerte noch die 
Veränderungen det Gehölzspektren so kräftig sind, 
um allein neolithische Eingriffe in die Landschaft zu 
beweisen. Dies gilt auch für Rodungsphase R 3 , die 
wohl mit der ebenfalls archäologisch belegten mittel-
neolithischen (RÖSSENER s. 1.) Siedlungstätigkeit im 
Hegau in Beziehung steht. Alle 3 Phasen fallen ins 
6. Jahrtausend v. Cht., in collinen bis submontanen 
Lagen herrschte der Eichenmischwald vor. Bei der ge­
schlossenen Buchenkurve könnte es sich um Fetnflug 
aus Buchenbeständen montanet Lagen am Alpenrand 
handeln. Ihr Anstieg wählend det Rodungsphasen 
wäre dann eine Folge det Auflichtung des Eichen­
mischwaldes, wie dies auch für die Hasel gilt, deten 
Pollen jedoch nicht dem Fernflug entstammen dürfte, 
sondern lokalem Vorkommen im Untetstand. Das 
Feuentied liegt an der Nahtstelle zwischen Bodensee­
becken und fluvioglazialen Schottern det Singener 
Niederung im Vorfeld des Hegau, 3 km westlich vom 
aktuellen Seeufet und 7 km östlich vom Hohentwiel. 
Die erste rein palynologisch abgesicherte Rodungs­
phase, R4, durch ein Holzkohleband in Randlage des 
Feuenrieds in biostratigtaphisch identischer Position 
als lokales Eieignis belegt, fällt in die 2. Hälfte des 5. 
Jahrtausends deutlich vor die archäologisch belegte 
jungneolithische Besiedlung det Seeufer. Konventio­
nell entspricht dies dem jüngeten Atlantikum (Mitte). 
Biostratigtaphisch ist soeben det Anstieg der Buchen­
kurve zur Kodominanz mit dem EMW erfolgt und 
der Ulmen-Linden-Fall beginnt sich abzuzeichnen. 
Aufgiund mehtetet Daten kann man den Beginn det 
tationalen Buchenkurve im Rheinglerschergebiet am 
Beginn des späten Atlantikums um 6000 BP anneh­
men. Füt diese plötzliche massive Buchenausbreitung 
nach meht als tausendjähtiget Ptäsenz mit gelinget 
Bedeutung sind vetschiedene Etklätungen denkbar. 
Neben klimatischen Ursachen (Frosnitz-Schwankung) 
kann an menschlichen Einfluß gedacht weiden. Die­
sel kann mittelbai gewesen sein, beispielsweise duich 
Veränderung des Wildbestandes. 
Wählend das Feuenried in Voipostenlage die wohl 
noch mittelneolithische Bevölkeiungsbewegung in die 
Jungmoiäne bezeugt und die Rodungsphase R5 hiei 
nui eine Fortsetzung des beieits Dagewesenen dat-
stellt, veiköipeit die jungneolithische Besiedlung dei 
Seeufei ab etwa 4000 BC dort einen giavieienden Ein­
schnitt, dei im Diagiamm klat zutage tritt (Abb. 3): 
Mit dem Auftreten einer geschlossenen und recht 
massiven Kultutzeigeikurve, durch biostiatigiaphi-
sche Konelation um 4000 BC anzusetzen, fallen die 
Kurven von Buche und EMW, besondeis der Ulme, 
abrupt ab, die Hasel wird dominanr und die Pollen­
konzentration sinkt auf ein Viertel, wohl als Folge 
eihöhtet Sedimentwachstumsiate. Die natüiliche 
zonale Vegetation jenei Zeit wai wohl schon deutlich 
buchendominiett, die EMW-Elemente kann man sich 
ehei feliktisch eingespiengt odet azonal an Auestand­
orten denken. Det vorübergehende Rückgang der 
Buche während des Jungneolithikums und dei end­
gültige von Ulme und Linde muß in Zusammenhang 
mit dei menschlichen Siedlungstätigkeit gesehen 
weiden. Am Bodenseeufei kann aufgrund archäolo­
gische! Belege ab dem Jungneolithikum von einei 
hohen Siedlungsdichte mit Distanzen von vielleicht 
5 km zwischen zeitgleichen Anlagen ausgegangen 
weiden (SCHUCHTHERLE 1985 b). Im Hintetland 
etlaubt dei Fotschungsstand keine Aussagen. Unge-
heute Mengen von veibautem Holz, als Pfähle und 
liegende Holzel eihalten und der dendrologischen 
Forschung zugänglich, manifestieien nur einen Teil 
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Tab. 1: Synopsis prähistorischer Kultut- und Landschaftsgeschichte im westlichen Bodenseegebiet 
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der Holznutzung, zumal die laut Pollendiagramm be­
sonders in Mitleidenschaft gezogenen Arten hiet 
wenig beteiligt sind. Der Brennholzbedarf ist sicher 
nicht zu untetschätzen und kann mittels Holzkohle­
bestimmung mindestens qualitativ erfaßt werden. 
Weitete Nutzungen, füt die beteits Hinweise voi-
liegen, sind Bastgewinnung (hier ist vot allem an die 
Linde zu denken) sowie Laubheufüttetung, nachweis­
bat dutch Zweige und Knospenschuppen und denk­
bar füt weichlaubige Arten wie Ulme, Linde, Buche, 
Esche, zumal Tiefhaltung dutch Knochenanalyse be­
legt ist (KOKABI 1985), es abet noch kein Grünland 
gab. Im Samenspektrum der Kukutschichten des frü­
hen Jungneolithikums (Hornstaad« Gruppe) spielen 
neben den Kultutpflanzen Nacktweizen {Triticum 
aestivumIdurum, votherrschend), Gerste (Hordeum 
vulgare L.), Emmer (Triticum dicoccum) SCHRANK, 
Einkorn (Triticum monococcum L.), Flachs (Linum 
usitatissimum L.) und Schlafmohn (Papaver somnife­
rum L.) wild gesammelte Früchte und Samen eine 
große Rolle. Hiet tteten neben Haselnüssen (Corylus 
avellana L.) und Bucheckern (Fagus sylvatica L.), Erd­
beere (Fragaria vesca L.), Himbeere (Rubus idaeus L.), 
Erdbeere (Fragaria vesca L.), Himbeere (Rubus idaeus 
L.), Brombeere (Rubus fruticosus agg.), Kratzbeere 
(Rubus caesius L.), Rote Kornellkirsche Cornus san-
guinea L.), Schlehe (Prunus spinosa agg.), Trauben­
kitsche (Ptunus padus L.), Hagebutte (Rosa cf. canina 
agg.), Judenkitsche (Physalis alkekengi L.), Äpfeln 
(Malus cf. sylvestris agg.) und anderen Nüssen und 
Obst auch heute nicht meht genutzte Samen auf, 
wie die des Stechenden Hohlzahns (Galeopsis tetrahit 
agg.), des Feldkohls (Brassica rapa ssp. campestris 
(L.) Claph.) , des Sophienkrauts (Descurainia sophia 
(L.) Webb) und des Leindottets Camelina sativa 
(L.) Crantz), deten Nutzung durch Vorratsfunde 
belegt ist. 
Zusammen mit det Tatsache, daß die entsptechenden 
Knochenspektten überwiegend von Wildtieten stam­
men (KOKABI 1985), spricht dies füt eine Mischwiit-
schaft mit voiheffschendet sammlerischer und jägeri­
scher Komponente in der Initialphase des alpenländi-
schen „Pfahlbauneolithikums", jedenfalls am Boden­
see. Daraus folgt eine Zweigliedetung det Siedlungs-
kammern in kleine Areale füt Nahtungsptoduktion in 
Dotfhähe und in ein großflächig zu wildbeuterischer 
Rohstoffgewinnung genutztes Hintetland. Dieses 
Hinterland könnte in dicht besiedelten Räumen die 
Naturwaldreserven meht o d « weniget vollständig er­
faßt und zu den geschildetten Vetändetungen im 
Waldbild geführt haben. 
In Abb . 2 ist R 5 mit det Horns taad« Gtuppe in Ver­
bindung zu btingen, R 6 mit det Pfyn« Kultui , die 
das vollentwickelte Jungneolithikum, etwa zwischen 
3850 und 3500 BC, am Bodensee vetkötpeit. Wie die 
große Ähnlichkeit von Hornstaad« Großrestspektten 
der späten Pfyn« und der frühen Horgener Kultur 
belegt, vollzog sich in dieser Zeit, und zwar vor dem 
kultutellen Übergang zur endneolithischen Horgener 
Kultut, ein wirschaftlichet Umschwung, in dem die 
Kulturpflanzen, jetzt insbesondete Getste, Emmet , 
Flachs und Mohn, statk an Bedeutung gewinnen auf 
Kosten wild gesammelter Pflanzen, eine Entwicklung, 
die auf dem Sektot tietischet Nahrungsmittel völlig 
patallel läuft (KOKABI, in Votb« . ) . Füt eine gewal­
tige Ausweitung det Nahrungsmittelproduktion 
spticht auch das vetmehrre Auftteten von Segetal-
und Rudetalarten, die Hinweise auf die Ausbildung 
von Hack- und Halmftucht- sowie Leinunkrautgesell­
schaften geben. Als Beispiel füt letztete steht die in 
Kukutschichten des späten Jung- und Endneolithi­
kums am Bodensee mit großer Stetigkeit aufttetende 
Kreta-Flachsnelke (Silene cretica L.), die etstmals von 
JACOMET (1985) am Züiichsee nachgewiesen wurde. 
Für das späte Jungneolithikum liegen von Seiten det 
Dendfoatchäologie erste Hinweise auf Stockwaldwirt­
schaft vot (BlLLAMBOZ 1986). Rindenmoosspektien aus 
endneolithischen Kukutschichten — Waldmoose sind 
ein wicht ig« Bestandteil ptähistotischet Rohstoffwirt­
schaft — weisen im Vetgleich zu denen des frühen 
Jungneolithikums einen höheren Anteil lichtbedürfti­
ger Arten auf (RÖSCH, in Vorher.). 
Diese Entwicklung legt eine Konzenttation det wirt­
schaftlichen Aktivität auf die engete Umgebung det 
Siedlungen und ein Nachlassen odet Ausbleiben des 
wildbeutetischen Nutzungsdtucks im bewaldeten 
Hintetland det Siedlungen nahe, das in beteits gesurf­
ten Beständen nun zut alleinigen Dominanz det 
Schatthölz« führte, die sich in der ersten Buchen-
praedominanz des Subboteals ab 3200 BC (Mitte ISB) 
manifestiert. In Gebieten mit hohem Weißtannen­
anteil, wie am Zürichsee (HEITZ-WENIGER 1978), ver­
hält sich diese wie die Buche. Klimatische Steuefung 
dieser Schattholzausbteitung (Rotmoosschwankung 2) 
ist nicht auszuschließen. 
Zwischen det letzten dendrochronologisch fixierten 
schnutkeramischen Ufersiedlung (Endneolirhikum) 
und der ersten frühbronzezeitlichen Siedlung klafft 
eine zeitliche Lücke von fast lOOOJahten, wählend det 
die Pollendiagtamme zwar für geringe menschliche 
Eingriffe, nicht jedoch füt iht völliges Ausbleiben 
sptechen (Abb. 2, R9). Die dendfochronologische 
Lücke könnte den Fotschungsstand widetspiegeln 
odet methodisch bedingt sein (dendrochronologisch 
datierbar sind nur Eichenhölzer mit e i n « Mindestzahl 
von Jahrringen). Sie könnte aber auch eine Erhal­
tungslücke darstellen oder demographische Ursachen 
haben. In den beiden letzten Fällen sind Vetbindun-
gen zut See-und letztlich zur Klimageschichte zu 
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suchen. Klimaverschlechtelungen füt diese Zeit sind 
alletdings nicht bekannt. 
Ein weiteter wirtschaftlicher Umschwung am Beginn 
der Frühbronzezeit, zu Beginn des 2. Jahttausends 
BC, wutde bishet nut pollenanalytisch erfaßt, da 
keine Gtoßiestanalysen aus entsptechenden Kultur­
schichten am Bodensee vorliegen. N u n ist mit Wirt-
schaftsgrünland und damit mit einer starken Ver-
größerung des Bedarfs an gerodete! Fläche zu technen 
(R13, R H ) . 
Mit dem Ende det Spätbtonzezeit blicht um 850 BC 
die Besiedlung det Seeufer, andernorts auch det Moo-
te und Talauen ab. Ein schlüssiget Beweis für alleinig 
hydrologische, mithin klimatische Utsachen (Gösche-
ner Kaltphase 1) steht noch aus. Demographische Ur­
sachen sind unwahrscheinlich, da ab der Spätbtonze­
zeit das Pollendiagtamm ständig hohen menschlichen 
Nutzungsdruck zeigt, ja sogat die nahezu vollständige 
Verdrängung det natutnahen buchenbehettschten 
Wäldef durch Hudewälder und Stockwäldef mit kur­
zen Umttiebszeiten belegt. Das typische Landschafts­
bild des Mittelaltets entstand im Gebiet also offenbar 
schon zu Beginn der Eisenzeit (Rückgang det Buchen­
kurve und des Gehölzpolleninflux, Durchbruch der 
relativen Eichenkurve zur Praedominanz). 
Ein letztmaliges statkes Nachlassen des menschlichen 
Nutzungsdrucks nach det Römetzeit (etwa 300 bis 500 
AC) ist in Abb. 2, vielleicht infolge eines kleineren 
Hiatus, nur andeutungsweise zu sehen. Diese Phase 
u n d die nachfolgende Entwicklung des Mittelalters 
und der Neuzeit konnte an den Nussbaumet Seen 
vollständig nachgezeichnet wetden (RÖSCH 1983). 
4 . Z u m menschlichen Einfluß 
auf den Gewässerhaushalt 
Für kleine Seen wie die Nussbaumer Seen besteht ein 
Zusammenhang zwischen intensiver Landwirtschaft 
und verstätktet Sedimentwachstumstate *) dutch 
Eutrophierung und Einttag etodierten Bodenmate-
rials. Dieset Prozeß setzte spätestens mit det frühmit-
telaltetlichen Landnahme ein und verstätkte sich bis 
zur Gegenwart. Ptähistotische Einflüsse sind schwerer 
nachweisbar, da hierbei kolluvialer Matetialeinttag, 
det sonst bei det Steigerung der Sedimentwachstums-
rate die Haupttolle spielt, wohl infolge noch intaktet 
Pufferzonen zwischen See und Feldflächen keine Rol­
le spielte. Dennoch ist beispielsweise an den Nuss­
baumer Seen in der Folge praehistorischer Rodungs-
*) Untet Sedimentwachstumstate witd — im Gegensatz zut 
Sedimentationstate — das Verhältnis von Sedimentmächtig­
keit zu Sedimentationszeit ohne Berücksichtigung von Sedi­
mentkompression verstanden. 
phasen, die in Zusammenhang mit Siedlungen am 
dortigen Ufer stehen dürften, eine vorübergehende 
Steigerung der Sedimentwachstumstate zu beobach­
ten. Damit kottespondiert die Tatsache, daß die bis 
zum späten Atlantikum gebildeten litotalen Sedi­
mente des Bodensees mit ihter Armut an Litotal-
pflanzen-Diasporen eine äußetst spärliche Vegeration 
im Ufetbeteich bezeugen, wie es typisch ist für ein oli-
gottophes Gewässer, wogegen die den Kukutschich­
ten aufliegenden Sedimente mit ihiem hohen Gehalt 
an Wasserpflanzendiasporen für reiche Ufervegetation 
sptechen, von meht odet weniget oligottophen Chata-
ceenrasen übet großblättrige Laichkrautgesellschaften 
(vor allem Potamogeton perfolatus L. und lucens L.), 
Nixkrautfasen (Najas marina L. s. Str., intermedia 
Wolfg., flexilis (Willd.) Rostk. & Schm. und minor 
All.) bis zur Teichfadengesellschaft. In einigem Ab­
stand von den Kultufschichten verschwinden dann die 
Anzeichen für die Existenz meso- bis eutropher Ge­
sellschaften und es bleiben die Characeen-Oogonien. 
O b nun das bessere Nährstoffangebot edaphisch be­
dingt war dutch die Kultufschicht selbst (JACOMET 
1985) odet gelöst im Wassel vorlag und spätet ins Se­
diment wanderte, sei dahingestellt. Eine — vofüber­
gehende — Eutrophierung randlicher Bereiche auch 
größerer Gewässer im Zuge praehistorischer Uferbe­
siedlung ist durchaus denkbar. Sie erklärt jedoch nicht 
die ab 4000 BC plötzlich vefdteifachte Sedimentwachs­
tumstate (Abb. 4), die wohl vornehmlich durch Ver­
mehrung des klastischen Sedimentanteils bedingt sein 
dütfte. Die Hetkunft dieses Materials und die Ursa­
chen für seine Feinschichtung dutch wechselnden kla­
stischen und katbonatischen Anteil zu klären bleibt 
det sedimentologischen Bearbeitung vorbehalten. 
Im benachbarten Hegau jedenfalls sind mächtige Kol-
luvien bekannt, deten Bildungsbeginn mit det band-
ketamischen Besiedlung zusammenfällt, als ein-
drucksvolle Zeugen todungsbedingter Bodenerosion. 
Einen weiteten Hinweis für ähnliche Zusammenhänge 
stellt in der Flachwasserzone des Bodensees verstätktes 
Sedimentwachstum ab dem frühen Mittelaltet dat. 
Die Euttophietung betiaf nicht nut das Sub-, sondern 
auch das Eulitotal: Vom Bodensee und von andeten 
großen Alpentandseen 0ACOMET 1985) liegen Hin­
weise vor, daß sich ausgedehnte Röhrichtgürtel frühe­
stens seit det Bronzezeit gebildet haben. Oligottophe 
Sttandlingsrasen, die ihren Platz eingenommen 
haben könnten, sind alletdings palynologisch odet 
durch Gtoßreste schwel nachzuweisen. 
5. Moore, Mensch u n d Klima 
Menschliche Tätigkeit seit dem Neolithikum hinter­
ließ also ihte Sputen an den Seen, indem vetstätkte 
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Abb. 4: Zeit-Tiefe-Diagramm des limnischen Profils Hornstaad HOB1. 
Abttagung das Etblinden kleiner Seen beschleunigte 
und bei kleinen die Flachwasserzone verbreiterte, in 
nicht ständig feuchten Hohlfotmen in Gestalt von 
Kolluvien und in Mooten in Form von Tonein-
schwemmungen. In den Zentren der Moore dürfte 
ptähistorischer menschlicher Einfluß nur mit sehr 
empfindlichen Methoden nachweisbar sein (HÖLZER 
& SCHLOSS 1981). Die Wachstumsschwankungen der 
im Gebiet untetsuchten Moote scheinen synchron zu 
sein und mit den an der alpinen Waldgrenze nachge­
wiesenen Klimaverschlechterungen (BORTENSCHLAGER 
& PATZELT 1969, ZOLLER & al. 1966) zusammenzu­
fallen. Zugleich stellen diese Abschnitte des Holozäns 
Zeiten kulturellen Übetgangs dar. Auf diese Frage­
stellung wird die künftige Forschung ein besonderes 
Augenmerk richten, und besondere Bedeurung 
kommt dabei neben den Mooren dem Bodensee und 
seiner holozänen Pegelchronologie zu. 
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